Dienftag, den 1. März. 

Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
taglich achmittags 5 Uhr 

mit Ausnahme der Sonn- und Fefttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalter 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Oſſizieller ausführlicher Bericht über die 
Kriegsereigniſſe in Schleswig 
während des Zeitraums vom 1. bis 10. Februar. 


Nachdem in einem 18tägigen Feldzuge ganz Schled- 
wig mit Ausnahme des Brückenkopfes von Düppel und 
r Inſel Alien, vom Feinde befreit, — nachdem das 
ſchnmewerk, dieſe ſeit Jahren als faſt unnehmbar ge⸗ 
Gilderte Schanzen reihe, die ausgeſtattet war mit einer 
. von Geſchützen und allen Widerſtandsmitteln, die 
ne Vertheidigung verſtärken können, ohne Kampf ger 
Wnmen iſt, ſcheint wohl der Zeitpunkt gekommen, einen 
ablick auf die Thätigkeit der geſammten verbündeten 
kei ee, auf ihre großen Leiſtungen, auf die Schwierig ⸗ 
t ten, die ihr durch die Jahreszeit und das Wetter be 
eite wurden, zu werfen. 
In den letzten Tagen des Januar hatte ſich das 
preußiſche Korps um Plön konzentrirt. 

Das öſterreichiſche Korps konzentrirte fi links da · 
neben, erreichte jedoch erſt am 31. Januar mit ſeinen 
zuletzt ankommenden Truppen die Gegend von Neu- 
Münſter. 

Die preußiſche Garde⸗Dipiſion endlich konnte mit 
ihren Töten erſt vom 1. Februar an auf dem Kriegs ⸗ 
ſchauplatze erſcheinen. 

5 Es wäre deshalb wohl geboten erſchienen, den ſtra 
teen Aufmarſch der Armee erſt auf dem ſüͤdlichen 
b iderufer zu beenden, bevor man mit den Operationen 
egann. och Gründe politiſcher Natur veranlaßten den 
Aid marſchal ſchon früher mit dem Einmarſch in Schles⸗ 
ve zu beginnen, um jo mehr, als man vor den Danne- 
tk keinen ernſtlichen Widerſtand erwarten konnte, 
fr Auch mit den vorhandenen Kräften den Dänen im 
Auen Felde vollſtändig gewachſen war. Bis man zum 
Ganite des Dannewerks ſelbſt überging, konnte die 
arde-Diviſion ihr Einrücken in die Linie der Armee 
werkſtelligt haben. Der politiſche Grund zum ſchnellen 
Einrücken lag in einer von den Dänen im Herzogthum 
Schleswig ausgeſchriebenen großen Kontribution, die 
zum 1. Februar eingebracht werden ſollte. 
Am 31. Januar ließ deshalb der Feldmarſchall an 
den General de Meza die ſchriftliche Aufforderung ‚er- 
gehen, das Herzogthum Schleswig zu räumen. General 
de Meza erklärte in feinem Antworiſchreiben, daß er da- 
u nicht ermächtigt ſei, und daß er bereit und gerüſtet 
he, Gewalt mit Gewalt zu vertheidigen. 

Das preußiſche Korps ſtand an dieſem Tage zwiſchen 
Kiel und Kluvenſiek, das öſterreichiſche Korps, mit 
usnahme der erſt heute in Neumünſter eintreffenden 
Brigade zwiſchen Kluvenſiek und nen konzent 
tit ſüdlich der Eider, die Töten bis an dieſen Fluß 
zorgeſchoden. Dieſe Ordnung der Auſſtellung war ſchon 
durch die urſprüngliche Beſtimmung des Bundes, der 
Iiterreichiſchen Brigade nach Hamburg, der preußiſchen 

rigade nach Lübeck, diktirt. 
R Der Feldmarſchall befand ſich in Rendsburg. Se. 
ions, Hoheit der Prinz Albrecht (Vater) befand ſich 
on ſeit dem Abgange von Berlin im Hauptquartier, 
Lan Se. Königl. Hoheit der Kronprinz traf am heutigen 

ge im Hauptquartier ein. 
5 Sogleich nach Eingang jenes Antwortſchreibens 
den de Meza erließ der Feldmarſchall tele graphiſch an 
ade Korps den Befehl, andern Morgens? Uhr die 
— u überschreiten, alles, was von den Dänen ent 

genſtände, zurückzuwerfen. 
D Dieſer Befehl wurde am 1. Februar ausgeführt. 
ie Dänen batten gegenüber Rendsburg nur ſchwache 
orpoſten vorgeſchoben, die nachdem fie die erſten Schüfie 
al die Verbündeten abgegeben, ſich eiligft zurückzogen 
nd die Sorgebrücken hinter ſich zerſtörten. 
d Der Vormarſch des öſterreichiſchen Korps erbielt 
& Dispofition gemäß hier fein Ziel für den erften Tag. 
mes preußiſche Korps, dem ſich ftärkere Abtheilungen 
tgegenftellten, warf dieſe über den Haufen nahm 
G ernförde, und entrirte hier mit einer Batterie einen 
Kl büpfampf gegen zwei im Hafen befindliche däniſche 
85 sſchiffe. Nachdem mehrere Schüſſe der Batterie 
e Schiffe getroffen, ſuchten dieſelben eiligſt das Weite. 
vier Der Verluſt der Dänen auf dieſer Seite beſtand in 
odten, etwa 14 Verwundten und 6 Gefangenen. 
bereit 0 preußiſche Korps ſtand am Abend des 1. Febr. 

18 vollſtändig auf dem nördlichen Ufer der Eider, 


theil gegen die in den Schanzen gedeckt ſtehende däniſche 


ſeine Rekognoszierung beendet und erkannt, daß, wenn 
er auch dieſe vorliegenden Schanzen erſtürmen ließ, er 
fie wegen des Feuers der Schanzen vom nördlichen 


35fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 

=> Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 

In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Büreau. 

In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 

In Hamburg⸗Altona, Frankf. a. M. Hagſenſtein K Vogler 


während vom öfterreichifhen Korps noch zwei Brigaden 
auf dem ſüdlichen Ufer zurückgeblieben waren. Die 
erſten Bataillone der Garde Diviſion trafen direkt aus 
der Umgegend von Berlin kommend, von Mittag an 
per Eiſenbahn in Rendsburg ein und wurden ſogleich 
auf dem nächſten Wege links neben die Oeſterreicher, 
die dadurch den Centrum der ganzen Armee erhielten, 
vorgeſchoben. Für den 2. Februar wurde befohlen, daß 
ſich alle 3 Korps auf dem nördlichen Eiderufer konzen⸗ 
triren ſollten, und zwar das preußiſche Korps zwiſchen 
Eckernförde und Witten⸗See das öſterreichiſche Korps 
zwiſchen Witten⸗See und der Eiſenbahn, die Garde» 
Diviſion zwiſchen Eiſenbahn und Hohn. Da die Ka- 
vallerie und Artillerie dieſer Diviſion erſt mehrere Tage 
7 durch die Eiſenbahn nachbefördert werden konnte, 
o wurde ihr einſtweilen vom preußiſchen Korps das 
brandenburgiſche Küraſſter⸗Regiment Nr. 6 und eine 
reitende Batterie zugetheilt. 
„DU Ausführung der Dispoſition, und da die Dänen 
überall in größter Eile zurückgeworfen wurden, ging die 
Avantgarde des preußiſchen Korps gleich nach Miſſunde, 
und der Prinz Friedrich Karl Königl. Hoheit bei dem 
ſich auch Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht (Sohn) 
befand, nahm ſeine Artillerie vor, um ſie ſüdlich der 
Schlei hier belegenen Schanzen zu beſchießen, und unter 
dem Schutz dieſes Feuers zu rekognosziren, ob ein Ueber ⸗ 
gang über die Schlei hier zu ermöglichen ſei. 

Nach einem mehrſtündigen Geſchützkampf, der um 
1 Uhr Mittags begann. und bei dem die auf freiem 
Felde ſtehenden preußiſchen Baterrien im großen Nach⸗ 


Dänemark einen ſehr nachhaltigen Widerſtand leiſteten“ 
Die öſterreichiſche Brigade Graf Gondrecouxt, ſpäter 
noch unterftügt von dem öſterreichiſchen 9. Jäger⸗Ba⸗ 
taillon, griff die Dänen mit großer Bravour an, warf 
ſie meiſt mit dem Bajonett von Poſition zu Poſition, 
eroberte 1 däniſches Geſchütz, ſtürmte Ober⸗Selk und 
endlich den dahinterliegenden Königsberg. — Gleichzei⸗ 
tig ſtürmte ein Theil der zweiten öſterreſchſſchen Kolonne 
im Verein mit einer Kompagnie des 4. Garde- Grena⸗ 
dier⸗Regiments (Königin Auguſta) das auf der Chauſſee 
nach Schleswig belegene Dorf Jagel. Der Verluſt der 
Brigade Graf Gondrecourt beftand in 30 Offizleren, 
519 Mann an Todten und Bleſſirten. Von der im 
Gefecht geweſenen preußiſchen Kompagnie war nur ein 
Mann leicht verwundet. Der Verluſt der Dänen iſt 
noch nicht ermittelt, oder wenigſtens nicht bekannt ge⸗ 
worden. Ueber 100 Mann wurden als Gefangene ein⸗ 
gebracht und nach Rendsburg transportirt. 


Der Feldmarſchall befand ſich während des Gefechtes 
mit Ihren Königlichen Hoheiten dem Kronprinzen, dem 
Prinzen Albrecht (Vater), Prinzen Friedrich Karl und 
Prinzen Albrecht (Sohn) auf dem Wege nach Ober⸗Selk, 
und gab nach deſſen Beendigung, dem auch der ſo eben 
eingetroffene Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, 
Königliche Hoheit, beigewohnt hatte, im Hahnenkrug, 
4 Stunde vor Ober⸗Selk, die allgemeine Dispofition für 
den Angriff auf die Dannewerke für die nächſten Tage 
an die drei kommandirenden Generale aus. 


Die Rekognoszirung der Schanzen hatte ergeben 
daß ein Angriff auf die Front derſelben nur im Wege 
der förmlichen Belagerung möglich ſei. Eine ſolche mußte 
vorausſichtlich höchſt zeitraubend werden, ſie konnte einen 
ähnlichen langwierigen Kampf, wie den um Sebaſtopol, 
herbeiführen. Man war auch nicht mit dem dazu nöthi⸗ 
gen Artillerie-⸗Material ausgerüſtet. Die einzige Mög⸗ 
lichkeit, ſchnell in den Beſitz der Dannewerke zu kommen, 
war, ſie mit einem ſo großen Theil der Armee in Flanke 
und Rücken zu umgehen, daß die Dänen gezwungen 
waren, ſie zu räumen. Wenn dann während jener Um⸗ 
gehung der Feind durch Artilleriefeuer auf die Front 
der Schanzen feſtgehalten und, ſo wie er ſie räumte, 
mit der bereit gehaltenen Infanterie und Kavallerie 
verfolgt werden konnte, ſo ſtanden bei Ausführung 
Auch Dispoſition große und glänzende Erfolge in 

usſicht. ® 


Die nachher von den Oeſterreichern und Garden 
vorgenommenen Spezial- Rekognoezirungen, fo wie die 
ſpätere Einſicht in die von den Feinden geräumten und 
mit Hunderten der ſchwerſten aa armirten Schanzen, 
beftätigen durchaus die Anſicht, daß nur die ſchwierigſte 
Belagerung dieſe Schanzen bei einem Frontangriff zu 
bezwingen vermocht hätte. 

Der Feldmarſchall befahl alſo, daß das preußiſche 
Korps dieſe Umgehung durch einen Uebergang über die 
Schlei anführen müſſe, es koſte was es wolle. 

Der Prinz Friedrich Karl, Königliche Hoheit, hielt 
Arnis für den geeignetſten Punkt, da der Uebergang bei 
Miſſunde ebenſo bei Königsburg nahezu unmöglich ſei; 
er wollte jedoch, bevor ein beſtimmter Befehl für die Zeit 
und Ausführung des Ueberganges ertheilt wurde, noch ⸗ 
mals die Schleilinie rekognozsiren laſſen und darüber 
Bericht erſtatten. 


Die vom preußiſchen Korps an das öfterreichiiche 
Korps auf Befehl des Feldmarſchalls zu überlaſſende 
gezogene Batterie war noch am Abend des 3. bei Fahr⸗ 
dorf eingetroffen. Ebenſo wurden die in Rendsburg 
eingetroffenen preußiſchen zwölf gezogenen 12.-Pfünder 
dem öſterreichiſchen Korps zugetbeilt, um auf dem 
Königsberge in Batterie gebracht zu werden. Es war 
dies der einzige Punkt der Gegend, der Einſicht in die 
Schanzen geſtattete, und von wo aus man fie wirkſam 
beſchießen konnte. Der Feldmarſchall kehrte, begleitet 
von ibren Kgl. Hoheiten dem Großherzog von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin, dem Kronprinzen und Prinzen Albrecht 
(Vater) am fpäten Abend in der Dunkelheit nach Da- 
mendorf zurück. 


In der Nacht vom 3. zum 4. begann es zu frie ren 
und zu ſchneien, und zwar in den nächſten Tagen in ſo 
bedeutender Weiſe, daß die Chanſſee ſpiegelglatt, die von 
Wällen und Hecken eingeſchloſſenen Wege Fuß hoch mit 
Schnee bedeckt wurden. 


Artillerie waren, gelang es, die däniſchen Geſchütze in 

den Schanzen theilweiſe zum Schweigen zu bringen. 
Die Infanterie brannte vor Begierde, zum Sturm 

vorgeführt zu werden. Doch der Prinz hatte inzwiſchen 


Schlelufer nicht würde behaupten können, und ein Ueber⸗ 
gang über die Schlei unter deren Feuer eine Unmöglich⸗ 
keit fein würde. Er ließ deshalb die ſchon zum Sturm 
bereit ſtehenden Kolonnen, ſowie die Tirailleurs, die 
ſchon bis auf einige hundert Schritt an die Schanzen 
vorgedrungen waren, zurückgehen, und in die angewieſe 
nen Quartiere abmarſchiren, um fo mehr, als der kurze 
Tag ſich ſchon ſeinem Ende zuneigte. Das Verhalten 
der Artillerie und aller Truppen in dem Geſchützfeuer 
war muſterhaft geweſen. Der Verluſt beſtand in: 

3 Offizieren, 20 Mann todt, 9 Offizieren, 147 Mann 
verwundet. Das öſterreichiſche Korps konzentrirte ſich 
an dieſem Tage auf dem nördlichen Eider⸗Ufer und die 
Garde-Dipifion rückte mit den nach und nach eintreffen⸗ 
den Bataillonen, auf dem linken Flügel der Armee, in 
die ihr vorgeſchriebene Stellung ein. 

Zwei Bataillone der Garde⸗Diviſion mußten als 
Beſaßung im Kronwerk Rendsburg zurückbleiben und 
hatte die Divifion deshalb nur die Stärke von 10 Ba⸗ 
taillonen, 4 Eskadrons und 1 Batterie. 

Das Hauptquartier des Feldmarſchalls wurde am 
2. nach Damendorf verlegt, wohin auch Ihre König 
lichen Hoheiten der Kronprinz und Prinz Albrecht (Vater) 
mitgingen. Y 

Nach der Dispoſition für den 8. ſollte das preu⸗ 
ßiſche Korps mit Vorpoſten gegen Miſſunde ſtehen bleiben. 
Das öſterreichiſche Korps wurde dagegen angewieſen, 
weiter vorzurücken, in der Richtung auf den Königsberg, 
da dieſer Punkt für den ferneren Angriff auf das Banne ⸗ 
werk von hoher Wichtigkeit erſchien. 

Die Garde-⸗Diviſion erhielt Befehl, in Verbindung 
mit dem öſterreichiſchen Korps bleibend, ebenfalls vorzu- 
gehen, fo daß die Vorpoſten beider Korps von Fahrdorf 
über Nieder- und Ober⸗Selk, Jagel auf Alt⸗Bennebeck 
ausgeſtellt würden. Man konnte nicht erwarten, daß 
bei dieſem Vormarſch irgend ein erhebliches Gefecht ftatt« 
finden würde, da es füt die Dänen ganz beſtimmt ge» 
boten erſchien, erſt in der feſten Dannewerkſtellung Wi. 
derſtand zu leiſten, und nicht die Truppen durch ein 
vorheriges unglückliches Gefecht auf freiem Felde zu ent« 
muthigen. Dennoch ſtießen die Oeſterreicher bei ihrem 
um Mittag begonnenen Vormarſch zwiſchen Lottorf und 
Gettorf auf ungefähr 6 Batail,, 2 Eskad. und einige Ge— 
ſchütze der Dänen, die wahrſckeinlich zur Deckung der 
noch im Bau begriffenen vorderen Schanzen vorgeſcho⸗ 
ben waren und wegen der Anweſenheit des Königs von 


Den 4. Februar blieben die Defterreiher und Garden 
in ihrer am 3. eingenommenen Stellung. Die preußiſche 


gezogene Batterie bei Fahrdorf brachte, unterſtützt durch 


eine öſterreichiſche Batterie, das feindliche Geſchützfeuer 
pe Schanzen zum Schweigen, trotzdem das ungünſtige 
etter keine genaue Beobachtung der Schüſſe geſtattete. 
An der Batterie auf dem Königsberge konnte bei 
Tage nicht gearbeitet werden, da ſelbſt gegen einzelne 
Arbeiter ein heftiges Geſchützfeuer, aus den Schanzen 
unterhalten wurde. Der gefrorene Erdboden erſchwerte 


die Arbeit bedeutend. 


Im Laufe des Vormittags wurde eine neue, vor der 
Schanze Nr. 11 vorgebaute Schanze, zu deren Schutz 
wahrſcheinlich geſtern die däniſchen Vorpoſten, ein ſo 
Es war dies 
ein Beweis, daß man an dieſer Stelle zur hartnäckigen 
Vertheidigung entſchloſſen ſei. Das preußiſche Korps 
blieb an dieſem Tage in feinen Quartieren um Eckern⸗ 
förde ſtehen, und am Nachmittag ließ der Prinz Friedrich 
Karl Königliche Hoheit, als Ergebniß der Rekognoszirung, 
er Arnis und Kappeln 
am geeignetſten zum Uebergang über die Schlei halte, 

trotzdem das jenfeitige 
und bei Arnis gleichfalls 
feien, Die Breite der Schlei 
bei Arnis betrug dreihundert und bei Kappeln fünfhundert 
Schritt Hierzu geſellte ſich noch die Schwierigkeit, daß 
die Schlei nach den Ufern hin gefroren, in der Mitte 
aber offen war. Ueberſetzen der Truppen und Brücken⸗ 


ernſtes Gefecht geliefert hatten, armirt. 


nach Damendorf melden, daß 
und er ihn auszuführen hoffe, 


Ufer vom Feinde beſeßt ſei 
Verſchanzungen angelegt 


ſchlag wurden dadurch in gleicher Weiſe erſchwert. 


Der Feldmarſchall beſtimmte nun, daß das preu- 
ßiſche Korps in der Nacht vom 5. zum 6. den Ueber⸗ 


gang über die Schlei, unter Zurücklaſſung feiner Vor⸗ 


poſten vor Miſſunde, ausführen, und ſich nach erfolg» 
tem Uebergang auf Schleswig, mit einer Brigade auf 


Flensburg wenden ſollte. 


Eine Brigade der Oeſterreicher wurde beſtimmt, 
nach Weſeby zu marſchiren und zur Unterſtützung der 
zurückgelaſſenen preußiſchen Vorpoſten vor Miſſunde zu 


dienen. 
Man hielt zur Ausführung dieſer Dispoſition, und 


wenn der Uebergang glückte, zwei Möglichkeiten im Auge, 


und zwar: 


1) daß der Feind, der nunmehr ſeine Poſition bei 


Schleswig im Rücken bedroht ſah, ſie verläßt, oder 


2) daß der Feind die Verbündeten vor Schleswig 
durch die Trennung ſo ſchwach glaubte, daß er ſelbſt an 


irgend einem Punkte die Offenſive ergriff. 


Für den erſten Fall wurde den Vorpoſten die größte 
Aufmerkſamkeit beſonders eingeſchärft, und der Befehl 
ertheilt dem Feinde, im Falle des Abzuges, ſogleich zu 
folgen. Im zweiten Fall ſollten ſich die Oeſterreicher 
und Garde in ihrer Stellung behaupten, und, wenn der 


Feind zurückginge, gleichzeitig mit ihm in die Schanzen 
einzudringen ſuchen. 


Sollte ſich der Schlei-Uebergang als unmöglich her⸗ 


ausſtellen, ſo wurde dem preußiſchen Korps befohlen, 


ſogleich auf Koſel links abzumarſchiren, um dann in den 
nächſten Tagen mit vereinten Kräften den ſchwierigen 


Angriff in der Front zu beginnen. 


Ein Ordonnanz⸗Relais wurde vom Prinzen Fried» 
rich Karl Königl. Hoheit, bis Holm, und von dort nach 
Damendorf und ebenſo nach dem öſterreichiſchen Haupt- 
quartier in Lottorf geſtellt, um ſchnell die Nachricht des 


geglückten Brückenſchlages zu überbeingen, und dann 


ungefaumt mit dem Artilleriefeuer gegen die Schanzen 


beginnen zu können. 


Ferner wurde befohlen, daß, fo lange der Feldmar⸗ 
ſchall nicht perſönlich beim öſterreichiſchen Korps und 
bei der Gardediviſion wäre, bei Vorkommniſſen von 
Wichtigkeit, die gemeinſchaftliche Maßregeln nothwendig 
machten, der Feldmarſchall⸗Lieutenant von Gablenz als 
der Aeltefte das Kommando auch über die Gardedipifion 
Beim öſterreichiſchen Korps und 


mit übernehmen ſollte. 
bei den Garden blieb am 5. Febr. Alles uaverändert. 


Ein großer Theil der Truppen bivouakirte nun trotz 
des anhaltend ſchlechten Wetters ſchon die zweite Nacht. 


Die Batterie auf dem Königsberg wurde in der 


Nacht vom 5. zum 6. fertig und mit den preußiſchen ge- 
zogenen 12.Pfündern armirt. Prinz Friedrich Karl Königl. 
Hoheit, zu dem ſich Se. Königl. Hoheit der Großherzog 
von Mecklenburg, ſowie Se. Königl. Hoheit der Prinz Al- 
brecht (Vater) begeben hatte, um den Uebergang über die 


Schlei mitzumachen, und bei dem ſich auch der Prinz 
Albrecht (Sohn) Königl. Hohheit befand, brach mit ſeinem 
Korps, unter Zurücklaſſung feiner Vorpoſten, am Nach⸗ 
mittag des 5. aus den Ouartiren bei Eckernförde auf, 
und marſchirte nach Arnis, mit einer Brigade nach Kap⸗ 
peln. Privat-Schiffsgefäße wurden auf Wagen von Eckern⸗ 
förde mitgeführt, um die Brigade bei Kappeln auf den⸗ 
ſelben überzuſetzen, und dann unter dem Schutz dieſer 
Truppen die Brücke bei Arnis zu ſchlagen. Am Abend 
traf das Korps bei Arnis und Kappeln ein, ſollte dort 
raſten und dann Morgens 4 Uhr das Ueberſetzen der 
Truppen und mit Tagesanbruch den Brückenſchlag be⸗ 
ginnen. 

Nach Nachrichten, die durch Spione eingegangen 
waren, ſollte General de Meza, wahrſcheinlich in Folge 
des Gefechtes bei Ober⸗Selk und des Batteriebaues auf 
dem Königsberg über den beabſichtigten Angriffspunkt 
ſeenden ſchon am 5. den größten Theil der in Angeln 
ſtehenden Truppen nach Schleswig herangezogen haben. 

Nunmehr durch Spione und weiterhin durch den 
längs dem Dannewerk angelegten Telegraph Nachmit⸗ 
tags 5 Uhr des 5. vom Vormarſch des preußiſchen Korps 
auf Arnis unterrichtet, ſah er ſich außer Stande, den 
Uebergang deſſelben über die Schlei zu verhindern, und 
berief darauf, wie nachher in Erfahrung gebracht, ſogleich 
einen Kriegsrath. In dieſem wurde, mit 9 gegen 1 
Stimme, die ſofortige Räumung der Dannewerkſtellung 
und der Rückzug auf Flensburg beſchloſſen. um 6 Uhr 
Abends waren ſchon die bezüglichen Befehle vom Gene⸗ 


ral de Meza ertheilt und um 8 Uhr Abends des 5. be⸗ 
gann der Rückzug der Dänen. 3 

Die Nacht war fo finfter, dabei ein heftiges Schnee» 
treiben, ſo daß die Vorpoſten der Oeſterreicher und 
Garden den Abmarſch nicht bemerken konnten, um fo 
mehr, als ihnen keine feindlichen Poſten, ſondern nur 


Schanzen, hinter denen dieſelben verdeckt waren, gegen⸗ 


überſtanden. 

Einwohner aus Schleswig brachten endlich nach 
Mitternacht die Nachricht vom Abzuge der Dänen zu 
den öſterreichiſchen Vorpoſten, die dann, nachdem ſie ſich 
von der Richtigkeit dieſer Ausſagen überzeugt, ſogleich 
den Vormarſch nach Schleswig und die Verfolgung an- 


traten, fo wie dem Feldmarſchall-Lieutenant von Gablenz 
Dieſer ent⸗ 


die Meldung hiervon nach Lottorf ſchickten. 
ſandte um 4 Uhr Morgens dieſe Meldung weiter an 
den Feldmarſchall nach Damendorf, ertheilte für ſein 


Korps die Befehle zum ſofortigen Vormarſch und zur 
Verfolgung, und expedirte an den General von der 
Milbe eine ſchriftliche Anzeige von der Räumung der 


Dannewerke, ſo wie eine Aufforderung zur gemeinſamen 
ungeſäumten Verfolgung. Dieſer Befehl für den Ge- 
neral von der Milbe iſt durch ein Verſehen nicht abge- 
gangen, und blieb dadurch die Garde⸗Diviſion ohne 
Kenntniß von dieſem wichtigen Exeianiß. 

Erſt bei Tagesanbruch entdeckten ihre Vorpoſten den 
Abmarſch der Dänen, und konnte die Diviſion des halb 
erſt um 93 Uhr Morgens den Vormarſch beginnen. 
Die Oeſterreicher hatten dadurch bereits einen 5ſtündigen 
Vorſprung und außerdem den nächſten Weg zur Ver— 
folgung in der Schleswig -Flensburger Chauſſee zu ihrer 
Verfügung. Der Garde⸗Diviſion war der weitere und 
tief verſchneite ſogenannte Ochſenweg angewieſen, der bei 
Arenholz in jene Chauſſee einmündet und dann wieder 
in weſtlicher Richtung von ihr abliegt. 

Der Feldmarſchall erhielt um 8 Uhr Morgens in 
Damendorf die Meldung über die Räumung der Danne⸗ 
werke aus dem öſterreichiſchen Hauptquartier, und ent» 
ſandte ſogleich Ordonnanz Offiziere an den Prinzen Fried- 
rich Karl, Königliche Hoheit, mit dem Befehl, daß er ſo— 
gleich und mit Aufbietung aller Kräfte mit dem ganzen 
Korps die Richtung auf Flensburg einſchlagen ſolle, ſo 
wie an den General von der Milbe, den er ſchon im 
Vormarſch glaubte, daß er gleichfalls die Verfolgung in 
der Richtung auf Flensburg ſo ſchnell und ſo weit als 
möglich fenen, ſich dabei aber im Rücken und linken 
Flanke decken ſolle, da von jener Seite möglicherweiſe 
noch die aus Friedrichsſtadt ſich zurückziehenden Dänen 
erſcheinen konnten. Eben fo ließ er den Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant von Gablenz befehlen, die Verfolgung ſo 
weit als möglich auszudehnen. 

Er ſelbſt eilte dann, begleitet von Sr. Königlichen 
Hoheit dem Kronprinzen, mit ſeinem Stabe, auf den 
ſchon bereit gehaltenen Pferden nach Schleswig, wo er 
und Se. Königliche Hoheit der Kronprinz um 103 Uhr 
Vormittags eintrafen, hier perſönlich den Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant von Gablenz ſprachen und zur eifrigſten Ver⸗ 
folgung aufforderten. 

Eine Ordonnanz vom Prinzen Friedrich Karl, Königl. 
Hoheit, überbrachte hier deſſen Meldung vom Abend des 
5., in welcher er mittbeilte, daß die Dänen das nördliche 
Schlei Ufer beſetzt hielten, er jedoch den Uebergang aus⸗ 
führen, um 4 Uhr Morgens mit dem Ueberſetzen der 
Truppen bei Arnis und Kappeln und mit Tagesanbruch 
mit dem Schlagen der Brücke bei Arnis beginnen würde. 

Vom General v. d. Mülbe war noch immer keine 
Nachricht eingetroffen, und da er ſchon weit vorwärts 
vermuthet wurde, während er in Folge jenes nicht er⸗ 
haltenen Befehls erſt ſeit kurzer Zeit den Vormarſch 
von Kropp angetreten hatte, ſo entſandte der Feld⸗ 
marſchall einen zweiten Offtzier auf dem Wege über 
Arenholz, Friedrichsau, Jübeck nach Langſtedt, um die 
Garde⸗Diviſion aufzuſuchen, und dem General von der 
Milbe den Befehl zu überbringen, längs der Treene in 
der Richtung auf Oeverſee vorzudringen. Dieſer Befehl 
konnte nicht ausgerichtet werden, da die Garde⸗Divlſton 
noch nicht die Höhe von Schleswig erreicht hatte, mithin 
auf jenem Wege nicht aufgefunden werden konnte. Erſt 
um 23 Uhr erhielt die endlich auf dem Ochſenwege un⸗ 
weit Arenholz aufgefundene Diviſion den Befehl, die 
linke Flanke zu decken und den Marſch mit der Avant 
garde bis Wanderup, Tarp und Serifoe, mit dem Gros 
in Quartieren dahinter, fortzuſetzen. Erſt bei vollſtändi⸗ 
ger Dunkelheit erreichte die Divifion die bezeichneten 
Quartiere, da der tiefe Schnee und das ungünſtige Wetter 
den Marſch ungebührlich verzögerte. 

Die Oeſterreicher hatten inzwiſchen, die Brigade 
Noſtiz an der Tete, die Brigade Gondreconrt dahinter, 
den Marſch auf der Chauſſee nach Flensburg fortgeſetzt, 
ohne bisher die Dänen erreichen zu können. 

Der Feldmarſchall, der mit Sr. Königl. Hoheit dem 
Kronprinzen mit dieſen Truppen mitmarſchirt war und 
nunmehr glaubte, daß es heute nicht mehr gelingen 
würde, die Dänen einzuholen, und auch erkannte, daß 
ohne Mitwirkung der Nebenkolonnen, auf die heute nicht 
mehr zu rechnen war, ein alleiniger Angriff in der Front 
keine großen Reſultate liefern konnte, befabl, daß die 
Avantgarde nur bis Oeverſee vorgehen ſollte, um ſo 
mehr, da auch dieſe Truppen ſeit Morgens 4 Uhr, ohne 
abzukochen, auf dem Marſche waren. Er ſelbſt verlegte 
ſein eigenes Hauptquartier nach Sieverſtädt, wo er mit 
Sr. Königl. Hoheit dem Kronprinzen nach 3 Uhr Nach⸗ 
mittags eintraf. 

Ungefähr zu dieſer Zeit ſtieß die Avantgarde der 
Brigade Noſtiz bei Oeverſee auf die feindliche Arriere⸗ 
garde, und engagirte ſogleich mit ihr das Gefecht. Die 
Dänen wurden bis Bilſchau geworfen, und hatten in 
dieſer ſtarken Poſition 8 Bataillone, einige Kavallerie 
und mehrere Geſchütze. Die Brigade Noſtiz war gefolgt 
und griff mit Ungeſtüm die ſtarke Poſition in der Front 
an. Die Verluſte der Oeſterreicher waren deshalb höͤchſt 
bedeutend, und nur ihre ausgezeichnetſten Bravour ges 
lang es, die Daneu zum Rückzug nach Flensburg zu 
zwingen, nachdem es mehreremals zum Bajonettangriff 


und zum Handgemenge gekommen war. Die nl 
Erſchöpfung der Truppen und die einbrechende D 
heit ſetzte hier der Verfolgung ein Ziel. en 

Der Verluſt der Brigade Noſtiz in dieſem N 
Gefecht erreichte die Höhe von 27 Offizieren, 620 Ma 
an Todten und Verwundeten. se pe 

Der Verluſt der Dänen mußte gleichfalls ſehr 1 
trächtlich geweſen fein, da man dies anderen Tages en 
den auf dem Gefechtsfelde liegengebliebenen Leichen 1 
konnte. Die beiden anderen Brigaden der Oeſterreich 
ſtanden noch weit zurück. & 

Beim Korps des Prinzen Friedrich Karl, Königli ; 
Hoheit, hatte man in der Nacht um 1 Uhr erfahren, d 10 
der Feind Kappeln und Arnis, ſowie die dortigen Schande 
ſchon am Abend des 5. geräumt habe, und war in Bold 
deſſen die Brigade bei Kappeln ſogleich übergeſetzt wol 
den. um 73 Uhr Morgens begann der Brückenſchla 
bei Arnie, und um 103 Uhr war die Brücke paſſirbal. 
Die Avantgarde und Nejerne-Kavallerie erhielt den Wes 
auf Flensburg über Husby angewieſen. 

um 1135 Uhr, während das Korps im Defiliren übel 
die Brücke begriffen war, erhielt der Prinz die Benach, 
richtigung vom Feldmarſchall, daß Schleswig geräum 
fei, und den Befehl, daß er mit dem ganzen Korps auf 
Flensburg vorgehen ſolle. 0 

Das Korps ſchlug deshalb die Straße über Wittkie 

und die über Rabenkirchen und Boel ein. Erſt um 4 
Uhr Nachmittags paſſirten die letzten Truppen des Korpd 
die Brücke. 
Nach einem unſäglich beſchwerlichen Marſch, auf 
ſpiegelglatter Chauſſee und bei fürchterlichem Wetter, 
trafen die Spitzen des Korps in der Höhe von Steruß 
am ſpäten Abend ein. 

Die drei Eskadrons Kavallerie der Tote erhielten 
den Befehl, nach kurzer Raſt den Marſch auf Flensburg 
fortzuſetzen, und trafen dort andern Morgens 75 Uht 
ein, nahmen dort etwa 50 dänische Infanteriſten gefangen, 
erbeuteten 2 Geſchütze und vieles Kriegsmaterlal. 

Das Hauptreſultat des Tages war die Beſitznahme 
der mit unglaublichem Koſtenaufwand und eben ſo große 
Geſchick angelegten Dannewerkſtellung, die mit 126 Ge—⸗ 
ſchützen ſchwerſten Kalibers armirt war, und die ſämmt⸗ 
lich in den Schanzen zurückgeblieben waren. Dies Alles 
war, ohne einen Tropfen Blut zu vergießen, errungen, 
und zwar, wie es ſcheint, in Folge der Vorbereitungen 
zum Schlei Uebergang durch das preußiſche Korps, da 
General de Meza dort keine hinreichenden Kräfte mehr 
zur Hand hatte, um den Uebergang zu verhindern. 

Die Anftrengungen aller Korps waren bis auf das 
höch ſte Maß geſteigert worden, und doch war es nur den 
auf dem direkteſten Wege verfolgenden Oeſterreichern ge“ 
lungen, die Dänen noch zu ereilen. Für die Garde! 
Divifion war dies, da fie jenen Befehl nicht erhalten 
hatte, unmöglich geworden, eben ſo wie für da 
preußiſche Korps, das, nur mit Unterbrechung einiger 
Stunden nächtlicher Raſt, über 30 Stunden auf dem 
Marſche war. 

Der Angriff der Oeſterreicher, der zwar mit eine 
nicht genug anzuerkennenden Bravour bei Oeverſee 
unternommen war, traf gerade auf die ſehr ſtarke Front 
53 Er und konnte deshalb keine ſehr großen Reſultate 
erzielen. 

Der Feldmarſchall, der in Sieverſtädt am Nach- 
mittag des 6. noch nichts von dem Gefecht bei Oeverſee 
wußte, auch noch keine Meldung vom Prinzen hatte, o 
der Schlei⸗Uebergang deſſelben gelungen, bis wie weit er 
vorgedrungen ſei, hatte zwar den Beſitz der Dannewerkle 
erlangt, aber die feindliche Armee, auf deren Vernichtung 
es hauptſächlich ankam, noch nicht erreicht, noch nicht ge⸗ 
ſchlagen. Der eiferſüchtige und frühzeitige Rückzug der“ 
ſelben hatte dies trotz aller Anſtrengungen der Truppen 
zur Unmöglichkeit gemacht. Doch wenn auch für die 
feindlichen Truppen ein Kolonnenweg weſtlich um Flens“ 
burg herumführte, ſo mußte alle Artillerie, alle Kolonnen, 
alles Fuhrwerk das enge Defilee dieſer Stadt paſſiren, 
und es war wahrſcheinlich, daß am 7. noch eine ſtarke 
feindliche Arrieregarde dieſſeits Flensburg und in der 
Stadt ſelbſt vieles Kriegs material und Kolonnen ſein 
würde. Der Feldmarſchall beabſichtigte deshalb, am 
anderen Tage mit dem früheſten Morgen die Verfolgung 
durch die Oeſterreicher auf der Chauſſee aufnehmen zu 
laſſen, und rechnete darauf, daß die Avantgarde des 
Prinzen Friedrich Karl, Königl. Hoheit, auf der Straße 
von Husby gleichzeitig, die Avantgarde der Gardediviſion 
nur etwas ſpäter von Wanderup aus vor Flensburg er“ 
ſcheinen würde, und er hier der feindlichen Arrièregarde 
eine ernſtliche Niederlage bereiten könnte. Die Dispoſition 
war ſchon in dieſem Sinne ausgefertigt und ſollte eben 
abgeſandt werden. 

Da traf in Sieverſtädt gegen 9 Uhr Abends vom 
Feldmarſchall-Lientenant Baron v. Gablenz die Meldung 
von dem am ſpäten Nachmittage ſtattgehabten Gefecht 
bei Oeverſee und vom Rückzuge der Dänen nach Blend 
burg ein, mit dem Hinzufügen, daß die eigenen Verluſte 
fo groß geweſen ſeien, daß die Truppen heute fo unge“ 
heure Anſtrengungen gehabt hätten, daß er außer Stande 
fei, mit den beiden an der Tete habenden Brigaden 
Noſtiz und Graf Gondreconrt am anderen Tage die 
Verfolgung fortzuſetzen, daß dieſe Truppen unter allen 
Umſtänden am 7. Ruhe und Erholungs Quartiere 
haben müßten. 

Nur ungern überzeugte ſich der Feldmarſchall von 
dieſer dringend ausgeſprochenen Nothwendigkeit, wenn, 
gleich nun ſchon zu überſehen war, daß der Feind in 
Folge dieſer eben erlittenen Niederlage in der Nacht be’ 
reits Flensburg räumen und den weiteren Rückzu 
mit aller Eile fortſetzen würde; ein großer Erfolg a 
dieſen Gründen überhaupt nicht mehr abzuſehen ſei. 

Der Prinz Friedrich Karl, Königliche Hoheit, bach 
den Befehl, mit Aufbietung aller Kräfte den Mar 
auf Flensburg fortzuſetzen. Dieſer Befehl blieb auch f 
den 7. für ihn maßgebend, doch für die Oeſterreiche 
weden e mußte nun eine andere Dispofition getroffe 
werden. 


Dies wurde ſogleich ausgeführt, und darin befoblen, 
g 19 die Garde-Divifion am 7. die Verfolgung des Fein ⸗ 
Yin übernehmen und über Flensburg hinaus bis zur 
Der Bau, Kitſchelund und Collund ausdehnen ſollte. 
und Vormarſch wurde für Tagesanbruch angeordnet, 
und der Diviſton die Wege über Deverfee nach Flensburg 
über Barderup nach Bau vorgeſchrieben. 
An Das öfterreihiihe Korps ſollte Kantonnirungd- 
a Kanten in dem innehabenden Abſchnitt beziehen, und 
daa einer Brigade bei Wanderup die Deckung der linken 
ale der Armee gegen Huſum übernehmen. 
der dur das preußiſche Armee-Korps wurde die Beſetzung 
f Landſpitze von Hollnis und Anlage einer Batterie 
jo lbft befohlen, zu deren A rmirung die preußiſchen ge 
nen 12.Pfünder vom Königeberg beſtimmt wurden. 
* Korps ſelbſt ſollte Kantonnirungen um Glücksburg 
gaieben, die Stadt Fleneburg durch eine Batterie bei 
ayleng ſichern und erhielt als Sammelplatz den Ort 
elby angewiesen. 
an zum 10 Uhr Abends wurde durch dieſe Diepofition 
N die Korps exredirt, und um 11 Uhr traf endlich die 
gi Qung vom Prinzen ein, daß er den Schlei⸗Uebergang 
Stich ansgefübrt, mit der Avantgarde die Linie von 
Norup auf Gr. Quern erreicht dabe und dieſe am andern 
orgen um 4 Uhr nach Flensburg vorpouſſiren würde. 
In Ausführung der erhaltenen Dispoſition brach 
8 Garde⸗Diviſton am 7. Morgens, vor Tagesanbruch, 
bren inne gehabten Quatieren auf und verfolgte 
ihr vorgeſchrlebenen Straßen. 
Der Feldmarſchall verließ mit Sr. Königlichen 
Obeit dem Kronprinzen um 9 Uhr Vormittags Siever- 
dt, und ritten beide mit der auf der Cbauſſee ange- 


keen Avantgarde der Garde⸗Diviſion nach Flensburg, 


um 114 Uhr erreicht wurde. 
9 Drei Escadrons vom Korps des Prinzen Friedrich 
dar, Königliche Hoheit, denen ſich auch Ihre Königlichen 
Aupeiten der Großherzog von Mecklenburg und der Prinz 
5 brecht (Vater) angeſchloſſen hatten, waren bereits, wie 
Fleſtebend ſchon erwähnt, am Morgen um 74 Uhr in 
5 ensburg eingerückt. Die letzten Dänen batten, wie 
Inn, ermittelt wurde, ſchon Morgens 5 Uhr die Stadt ver- 
fen und den Rüctzug nach Norden fortgeſetzt. 
Ava as Hauptquartier blieb in Flensburg, während die 
Nordtharde der Garde-Divifion bis in die Linie Bau. 
Nlehun Schmedebp, Kitſchelund, Collund, Crutau, und 
um uus vorrückte, und das Gros der Divifion in und 
Dans hug a un s nahm am 7. feine 
as öſterrei e Armee-Korp 
ättiere 5 eschnbe v. Noſtiz in Deverfee, Brigade 
omas in Hürup, nachdem ein Regiment dieſer Brigade 
ds Beſatzung in Schleswig zurückzelaſſen war, ferner 
Brigade Baron von Dormus in Biſtoft, und Kavallerie⸗ 
rigade in Barderup. 
Die Brigade Graf Grondrecourt war nach Wanderup, 
6 Deckung der linken Flanke der Armee, gegen Huſum 
Ahr worden. Die Korps⸗Geſchütz⸗Reſerve, Kolonnen 
antonnirten dahinter. 
Fe Das preußische Armee-Korps, von dem die drei nach 
nsburg vorgeſchickten Eskadrons daſelbſt verblieben, 
dub Mit der Avantgarde Quartiere in und um Glücks. 
den wohin auch das Korps. Haupt. Quartier kam. Mit 
Hook Diviſton in und um Grundhoff, mit der 13. Divi⸗ 
rie — Gr. Quern und Umgegend. Die Reſerve⸗Kavalle 
Ariillende in die Gegend von Sterup, die Referve- 
N tie nach Hardesbye verlegt. 
wen di ie Fühlung mit dem Feinde war durch den noth- 
öfter den Umſtand, daß das zunächſt an demſelten ſtehende 
kon rreichiſche Korps die Verfolgung heute nicht fortſetzen 
unte, verloren gegangen. Das vorliegende Terrain, jo 
tion die Aufſtellung der drei Korps ließ keine Kombina. 
dein zu, in der durch weiter fortgeſetzte Verfolgung dem 
Tonne irgend ein weſentlicher Nachthetl zugefügt werden 
m Man hatte ſich mit der Avantgarde, bis auf einen 
manch, der feſten Pofition von Düppel wohin die Haupt. 
acht des Feindes zurückgegangen war, genähert. Jeder 
neltere Vormarſch in dieſer Richtung mußte einem 
Auen, ernſten und bei der günftigen Stellung des Feindes 
ma ſehr ſchwierigen Kampfe entgegenführen. Ein Vor. 
der cc nach Norden, wohin ſich nur der größere Theil 
tn, feindlichen Kavallerie und nur wenige Infanterie 
Ein Artillerie zurückgezogen hatte, bedingte zunächſt eine 
febſchließung der Düppeler Schanzen, und konnte auch 
ln dann keine anderen Reſultate als nur die Okkupa⸗ 
din des Landes liefern. In Anbetracht dieſer Verhält⸗ 
die ſo wie der unbeſchreiblich großen Anſtrengungen, 
dur aͤmmtliche Truppen in den letzten Tagen, ſowohl 
Vie die Größe der Märſche, als auch noch mehr durch 
die Hatten oder tief mit Schnee bedeckten Straßen, und 
uſchlendauernd ungünſtigſte Witterung, gehabt hatten, 
zu len es geboten, der Armee hier eine mehrtägige Ruhe 
Aalen len. damit ſie die zur weiteren Fortſeßung des 
erst des nothwendigen Kräfte wiedergewinne, und dann 
teen, die Operationen wieder aufzunehmen. Das Ein⸗ 
Kaba der nachrückenden Verſtärkungen und zwar der 
tbennlerie und Artillerie der Garde- Biviſton, follte hier 
Als erſt abgewartet werden. 
8, in Ver Feldmarſchall befahl deshalb, daß die Armee am 
und den innehabenden Kantonnement Ruhetag haben, 
dpennur von den Vorpoſten der Garde- Diviſion gegen 
Nrade und Gravenſtein rekognoszirt werden ſolle. 
Kung 


Es trat jetzt aber die Frage näher, in welcher Rich 

die weiteren Operationen fortzuſetzen ſeien. 
Ih didie Hauptmacht der Dänen war, wie ſchon geſagt, 
tan. ippeler Schanzen und auf die Inſel Alſen zurück⸗ 
Jab Die Stellung von Düppel, die ſchon im Kriege der 
Nude 1848 und 1849 ehe bedeutende Rolle gefpielt 
word war ſeitdem weſentlich verſtärkt und erweitert 
onder. Dieſelbe war deshalb nicht nur in ſich ſelbſt, 
durch d auch in der Verbindung mit der Inſel Alſen, 
Möge ie überhöhenden Ufer der Juſeln, jo wie in der 
böten keit, den Angreifer von Schiffen und Kanonen⸗ 
aus zu beſchießen, ſehr ſtark, ſo ſtark, daß eine 


und ſüdlich von Frydendal fleißig an neuen Verſchanzun⸗ 
gen gearbeitet. Am 25. wie am 26. d. M. wurden je 
13 Mann Dänen zu Gefangenen gemacht. — Nach 
Ausſage derſelben hatte am 25. die „Sonderburger Zeitung“ 
mitgetheilt, daß bei dem Gefecht am 22. Februar das 
18. Regiment Dänen an Todten, Verwundeten und 
Gefangenen 450 Mann verloren habe. — Seit dem 
23. d. M. iſt bei der Armee ein hervorzuhebendes Ereig- 
niß uicht zu melden. An dieſem Tage war auch von 
Süden her eine Korvette vor der Latterie bei Stenderup 
erſchienen, hatte ſich nach einigen Schüſſen aber abweiſen 
laſſen. Einem auf Poſten ſtehenden Grenadier wurde 
durch den erſten feindlichen Schuß hierbei der Arm zer⸗ 
ſchmettert. Der Feind trifft auf der Inſel Find, gegen- 
über von Stenderup, Vorbereitungen, welche auf die 
Abſicht eines Batterie-Baues ſchließen laſſen, hat auch 
viele Waffer-Transportmittel nach der Inſel gezogen. 
Ein feindlicher Dampfer hat vor einigen Tagen Nachts 
den kleinen Belt paſſirt. Viele feindliche Soldaten laſſen 
ſich auf Patrouillen „fangen“, wollen aber nicht deſertirt 
ſein; die Maßregel, daß alle deutſchen Schleswiger, welche 
gefangen werden, ſofort in ihre Heimath entlaſſen — 
macht einen für uns günſtigen Eindruck auf die. feind- 
lichen Truppen. Ein däniſcher Soldat, der ſich nicht 
gewehrt hatte, ſagte auf Befragen, warum er ſich habe 
fangen laſſen: „mein Gott, ich habe Frau und 4 Kinder 
zu Hauſe.“ — (Denkt man dabei nicht unwillkürlich an 
unſer altes Landwehrſyſtem?) Der Unteroffizier Stumm 
des Garde-Huſaren⸗Regiments, welcher dem Major von 
Alvensleben auf ſeinem unfreiwilligen Ritte durch däniſche 
Dragoner entſchloſſen und muthig zur Seite blieb, um 
ihn zu ſchützen, iſt durch Säbelhiebe zwar ſchwer aber 
nicht lebensgefährlich verwundet. Das geſunde Ausſehen 
der Mannſchaften und der Zuſtand der Pferde iſt ſehr 
erfreulich. Bei den Vorpoſten des kombinirten Armee» 
Korps herrſcht nur die Beſorgniß, ſie könnten am Ende 
abgelöſt werden, und — „hinten“ — iſt es zu langweilig. 
Bei dem Gefecht am 22ſten war das Benehmen der 
Tirailleurs von der Art, daß verwundet in unſere 
Hände gefallene däniſche Offiziere geſagt haben, „unſere 
Leute ſchöſſen ſo gut, daß man jeden Einzelnen küſſen 
möchte. Nach den Nachrichten aus Sonderburg 
beträgt der feindliche Verluſt an dieſem Tage: 200 Mann 
todt und verwundet und 260 circa gefangen — ein 
glänzender Beweis der Ueberlegenheit unſerer Schieß 
waffen. So tödtete ein Schuß aus einem unſerer ge» 
zogenen 6.pfünder 5 Mann und verwundete 18, worauf 
das feindliche Bataillon das Weite ſuchte — ſo ſagen 
Gefangene dieſes Bataillons aus. Nach dem Gefecht 
am 18. v. M. hieß es, daß der Feind große kupferne 
Kochkeſſel im Stenderupper Holz (auf Sundewitt) habe 
ſtehen laſſen. Eine Patrouille von 6 Ulanen (Escadron 
Rittmeiſter von Rauch) ritt vor, die Leute banden ſich 
die Keſſel auf die Rücken, als ſie plötzlich von Dänen 
überraſcht wurden. Der zuerſt im Sattel ſitzende Mann 
mit ſeinem Keſſel auf dem Rücken jagt mit eingelegter 
Lanze dem feindlichen Offizier und Trompeter entgegen, 
die Kehrt machen, um einer Escadron entgegenzureiten, 
mit der ſie nun vorgehen. Jetzt retirirten unſere 
6 Mann über Knicks und Gräben, oft ſtolpernd und 
fallend, und bringen, da die däniſchen Reiter nicht folgen 
können, Alles ohne Verluſt in Sicherheit. — Eine 
Patrouille derſelben Escadron (von Rauch) bekommt in 
einem Dorfe Feuer und muß zurück, nur ein Ulan bleibt 
halten, ſitzt ab, um eine neben ihm an der Mauer platt 
geſchlagene Kugel zum Andenken aufzuſuchen, und folgt 
dann Schritt vor Schritt den Seinigen. Ein Musketier 
des Brandenburgiſchen Infanterie Regiments Nr. 64 
zielt lange nach ſeinem Gegner, der hinter ein Knick 
immer verſchwindet. Endlich ruft er „4 Zoll Kopp⸗ 
ſcheibe — propper!“ und ſchießt ihm in den Kopf, aber 
nicht todt. Nach dem Gefecht pflegte der Musketier 
ſeinen Dänen“ triumphirend, kühlte die Wunde bis 
ärztliche Hülfe kam, dann nahm er von ihm zärtlichen 
Abſchied und ging zur Compagnie zurück. Gutmüthig 
und mitleidig gegen den wehrloſen Feind, theilen unſere 
Leute oft ihr Brod mit den Verwundeten und Gefange⸗ 
nen. Ein Transport Gefangener ſaß auf Wagen, eſſend 
und rauchend. „Die armen Kerle ſind ſo müde und 
hungrig“ — hieß es von Seiten des zu Fuß marſchiren⸗ 
den Bewachungs- Kommando. Die frei gelaſſenen Schles⸗ 
wiger mit weißer Binde um den Arm, ſchleswiger 
4 2 trotz daͤniſcher Uniform, ſehen ſehr eigenthüm⸗ 
aus. 


Telegraphiſche Depefchen. 


Berlin, Montag 29. Februar. 

Nachrichten aus Wien beſtätigen die vollſtändige 
Uebereinſtimmung, die zwiſchen den beiden Großmächten 
in allen Nuancen herrſcht, welche die däniſche Frage 
darbietet. Man ſchreibt uns, daß Seine k. k. Majeſtät 
der Kaiſer Franz Joſeph dem Herrn v. Manteuffel ſeine 
Anerkennung der preußiſchen Politik und der Thätigkeit 
und Energie, mit welcher Herr von Bismarck dieſe Po⸗ 
litik geleitet, ſowie feine hohe Befriedigung darüber aud- 
gedrückt habe, daß die freundſchaftlichen Beziehungen 
zwiſchen Wien und Berlin fo vollſtändig wieder herge- 
ſtellt ſind. Dieſe Uebereinſtimmung verbürgt uns die 
energiſche Bortführung derjenigen Polit, welche die 
beiden Großmächte Dänemark gegenüber als die richtige 
erkannt haben, und Angeſichts derſelben iſt es von ge» 
ringer Bedeutung, ob die Conferenzen zu Stande 
kommen oder nicht. Bis jetzt verlautet noch nichts Zu⸗ 
verläſſiges darüber, ob das Kopenhagener Kabinet dieſen 
Konferen-Vorſchlag angenommen hat oder nicht. (N. A. 3.) 

Breslau, Montag 29. Februar. 
Das heutige Morgenblatt der „Schleſiſchen Zeitung“ 
bringt ein Telegramm aus Krakau vom heutigen Datum, 
wonach daſelbſt an den Straßenecken zwei Plakate ange- 
ſchlagen find, von denen das eine ein kaiſerliches Manifeſt, 
das andere die Verkündigung des Belagerungszuſtandes 
in Galizien enthält. 


ſchnelle Bewältigung derſelben bei einigermaßen guter 
Vertheidigung höchſt ſchwierig und fraglich erſchien. Nur 
ein ſyſtematiſch vorrückender Geſchützkampf überlegener 
Artillerie konnte ein günſtiges Reſultat erboffen laſſen. 

In der andern Richtung, nach Jütland, war nur 
ein kleiner Theil der däniſchen Armee zurückgegangen. 
Auf Schleswigſchem Gebiet war nach dieſer Seite kein 
Terrain vorhanden, das dem Widerſtand der Dänen eine 
weſentliche Verſtärkung bieten konnte, und es war des⸗ 
halb vorauszuſehen, daß ſie auf dieſer Linie kein Gefecht 
annehmen würden. 

Dennoch erſchien der Vormarſch in dieſer Richtung 
geboten, da es aus politiſchen Gründen nothwendig war, 
die Okkupation des ganzen Herzogthums Schleswig bis 
auf den von den Düppeler Schanzen abgegrenzten Theil, 
effektiv zu vollziehen, und eventuell ſpäter durch Einrücken 
in Jütland, in der Eroberung von Fridericia ein Aequi⸗ 
valent für Düppel und Alſen in Händen zu bekommen, 
ſo wie durch Ernährung der Armee auf Koſten des feind⸗ 
lichen Landes, Dänemark möglicherweiſe zum Frieden zu 
zwingen. Selbſtredend mußten bei einer ſolchen Opera- 
tion die Düppeler Schanzen von einer fo ſtarken Trup- 
pen-Abtheilung eingeſchloſſen werden, daß dieſe im Stande 
war, jeden Ausfall der Dänen zurückweiſen zu können. 
Dies waren die Geſichtspunkte, die der Feldmarſchall für 
die Beſtimmung der ferneren Operationen als maßgebend 
anerkannte. 

Am 8. Februar ging aus Friederichsſtadt, das von 
einer kleinen Truppenabtheilung der Garde-Diviſion am 
7. beſetzt war, die Meldung in Flensburg ein, daß die 
däniſche Beſatzung jenes Ortes, aus einiger Infanterie 
und Feld Artillerie beſtehend, ebenfalls am Abend des 
5. den Ort geräumt und ſich längs der Weſtküſte zurück. 
gezogen habe. Aber noch bevor ein Detachement beordert 
war, in der Richtung auf Lügumkloſter abzugehen, um 
jenen feindlichen Truppen den Rückzug zu verlegen, traf 
auch ſchon eine zweite Meldung des Inhaltes ein, daß 
jene Truppen bereits über Lügumkloſter entkommen ſeien. 

Das beabſichtigte Unternehmen mußte deshalb unter 
bleiben. Für den Iten wurde der Armee abermals ein 
Ruhetag in ihren innehabenden Quartieren belaſſen. Dieſe 
andauernde Ruhe war nicht zur Bequemlichkeit der Truppen 
angeordnet, ſondern durch das Bedürfniß diktirt, daß das 
in der traurigſten Verfaſſung befindliche Schuhwerk der 
Armee wieder hergeſtellt werden könne. Die großen 
Märſche in tiefem Schmutz oder tiefem Schnee hatten es 
ungebührlich angegriffen. Ebenſo konnten die Wagen, 
die Kolonnen, der Armee nicht folgen, ſie blieben zum 
Theil buchſtäblich in den tief verſchneiten Wegen ſtecken 
und mußten ausgeſchaufelt werden. Beim Weitermarſch 
mußten deshalb dieſe Wagen, die die Unterhaltsbedürf⸗ 
niſſe, Munition ꝛc. der Armee nachführten, zurückgelaſſen 
werden, oder das Beſpannungsmaterial der wenigen, die 
mitkommen konnten, gänzlich zu Grunde gehen. 

Nur der Avantgarde der Garde⸗Diviſion wurden 
deshalb weiter vorgreifende Rekognoszirungen anbefohlen, 
um genauere Nachrichten über Stellung und Stärke des 
Feindes vor Düppel und in der Richtung auf Apenrade 
zu erhalten. Dieſe Rekognoszirungen ergaben, daß die 
letzten Dänen ſchon am Morgen des 8. den Rückzug von 
Apenrade fortgeſetzt hatten. 

In der Richtung auf Düppel wurde bei Graven⸗ 
ſtein eine feindliche Feldwache aufgehoben, deren Führer 
ausſagte, daß die Dänen die Düppeler Schanzen geräumt 
und ſich nach Alſen zurückgezogen haben. In Folge deſſen 
befahl der Feldmarſchall, daß ſogleich zwei von den in 
Flensburg ſtehenden Eskadrons des preußiſchen Armee⸗ 
Korps mit der Avantgarden⸗ Infanterie der Garde-Divi- 
ſion in der Richtung auf Düppel vorgehen und aufklären 
ſollten, ob dieſe Ausſage ſich als richtig erweiſe. Dies 
Detachement ſtieß bei Nübel auf die feindlichen Vorpoſten 
und überzeugte ſich, daß die Dänen noch unverändert die 
Schanzen, ſowie das vorliegende Terrain beſetzt hatten. 

Für den 10. Februar wurde vom Feldmarſchall be⸗ 
fohlen, daß die Avantgarde der Garde-Divifion bis Graven⸗ 
ſtein vorgehen und mit Patrouillen die feindliche Stel 
lung rekognosziren ſollte. Ein Detachement von einem 
Bataillon und einer Eskadron ſei auf der Straße nach 
Apenrade bis Hoſtrup vorzuſchieben und habe die Ver- 
bindung mit der Avantgarde bei Gravenſtein zu erhal⸗ 
ten. Das Gros der Garde⸗Diviſion rückt bis in die 
bisher von der Avantgarde innegehabte Stellung vor, 
und beläßt in Flensburg ein Bataillon. 

Für das öſterreichiſche und für das preußiſche Korps 
wurde eine weitere Ausdehnung der Kantonnirungen ge⸗ 
ſtattet, und ein Bataillon öſterreichiſcher Jager zur Mit⸗ 
beſatzung nach Flensburg beordert. 

In Ausführung der Dispofition wurde ein Bataillon 
nebſt 12 Huſaren und 2 Geſchützen gegen Satrup und 
Rackebüll zur Rekognoszirung vorgeſchickt, denen ſich Ihre 
Königlichen Hoheiten der Großherzog von Mecklendurg 
und Prinz Albrecht (Vater) anſchloſſen. Oeſtlich von 
Satrup ſtieß das Detachement auf die feindlichen Vor⸗ 
poſten, die ſtarke Soutiens hinter ſich hatten, und warf 
ſie in unausgeſetztem Gefecht bis Rackebüll zurück. Die 
Dänen verloren mehrere Todte und Verwundete und 
1 Offizier und 7 Mann wurden gefangen genommen. 

Der dieſſeitige Verluſt beſtand in 2 Mann todt, 
1 Offizier und 11 Mann verwundet und 2 Mann ge⸗ 
fangen. Die Rekognoszirung hatte den Beweis geliefert, 
daß die Dänen nicht geſonnen ſeien, freiwillig ihre feſte 
Stellung zu räumen. 

Hiermit muß vorläufig die Berichterſtattung des 
Feldzuges ſchließen, da die weiter getroffenen Dispoſitlonen 
noch nicht in ihrer ganzen Ausdehnung zur Ausführung 
gekommen ſind und deshalb auch nicht der Oeffentlichkeit 
übergeben werden können. Seiner Zeit wird die Beſchrei⸗ 
bung des ferneren Verlaufes des Feldzuges nachfolgen. 


— 


Nachrichten aus dem Hauptquartier Gravenſtein 
vom 25. und 26. d. beſagen, daß die Dänen ſich immer 
mehr auf eine ernſtliche Vertheidigung der Düppelſtellung 
einrichten. Es wurden am 25. d. die Gehöfte Wielhoi, 
Frydendal und mehrere Häufer in Duͤppel niedergebrannt, 


Wien, Sonnabend 27. Februar. 
Die geſtrige „Conſtitutionelle Zeitung“ theilt die Rede 
mit, welche der Kaiſer bei der Empfangnahme der ihm 
von den Notabeln aus Schleswig überreichten Adreſſe 

ehalten hat. Es heißt in derſelben: Im Vereine mit 

dem Könige von Preußen bin ich für Ihre verletzten 
Landesrechte aufgetreten, weil beſtimmte Zuſicherungen 
mir hierzu den Beruf gegeben, und weil Deutſchland 
dem Geſchicke des ſeit Jahrhunderten mit dem deutſchen 
Lande aufs Innigſte verbundenen Herzogtbums Schled- 
wig ſeine innigſte Theilnahme widmet. Ich freue mich 
mit Ihnen über die Erfolge der tapferen verbündeten 
Armee, durch welche den von Ihnen bisher ertragenen 
Prüfungen endlich ein Ziel geſetzt worden iſt. Die 
Größe der dargebrachten Opfer gewährt eine neue Bürg⸗ 
ſchaft, daß Ihnen nicht eine vorübergehende Erleichte 
rung, ſondern Ihren berechtigten Anſprüchen eine dauernde 
Befriedigung beichieden fein werde. Aber die Vorſehung 
hat mir Pflichten auferlegt, die ich einem Wunſche, 
der den allgemeinen Frieden Europas bedroht, nicht 
nachzuſetzen vermag. Zuverſichtlich hoffe ich aber, daß 
den Herzogthümern eine ehrenvolle Zukunft gewahrt ſein 
werde.“ — Die Deputation iſt auch von dem Erzherzoge 
Rainer und dem Miniſter von Schmerling empfangen 
worden. 

Lemberg, Montag 29. Februar. 
Das kaiſerliche Manifeſt, von ſämmtlichen Miniſtern 
contraſignirt, motivirt die Anwendung außerordentlicher 
Maßregeln in Galizien und Krakau zur Sicherung der 
Ruhe und zum Schutz der friedliebenden Bevölkerung. 
Demgemäß ſei der Belagerungszuſtand verkündigt wor⸗ 
den und die Aburtheilung beſtimmter Verbrechen, Ver⸗ 
Rae und Uebertretungen den Militärgerichten über- 
wieſen. B 
Hannover, Montag 20. Febraur. 
Auf eine Interpellation Bennigſen's, wie Hannover in 
der letzten Bundestagsſitzung geſtimmt habe, erklärte der 
Juſtizminiſter Windhorſt in der heutigen Sitzung der 
Deputirtenkammer, Hannover habe dafür geſtimmt, daß 
die Vollmacht des Freiherrn v. Dirckinck⸗Holmfeld auf 
den Rechtstitel des londoner Protokolles hin unannehm⸗ 
bar ſei und daß der Ausſchuß ohne Rückſicht auf jenes 
Prokokoll weiteren Bericht erſtatten möge. 

Hamburg, Montag 29. Februar. 
Wie die „Hamburger Nachrichten“ melden, hat ein 
däniſches Bampfſchiff däniſche Truppen von Seeland 
nach Fehmarn gebracht. Ein däniſches Kanonenboot 
iſt in Fehmarſund ſtationirt, womit Dänemark eine 
ähnliche Flankenſtellung gegen Holſtein einnimmt, wie 
auf Alſen gegen Schleswig. 

Flensburg, Montag 29. Februar. 
Prinz Friedrich Carl von Preußen iſt im Hauptquartier 
des Feldmarſchalls v. Wrangei eingetroffen. Heute wird 
die Entſcheidung von Berlin aus erwartet, ob die Truv- 
pen gegen die Garantie Dänemarks, die Grenze zu re ⸗ 
ſpectiren, zerſtreute Cantonnements beziehen, oder ob ſie 
gegen Jütland vormarſchiren. 

Kopenhagen, Sonnabend 27. Februar. 

Nach einem Berichte des Kriegsminiſters vom 26. Mittags 
iſt in Kolding und auf Alſen nichts Wichtiges vorge⸗ 
fallen. Die Stadt Kolding mußte täglich 1000 Bank- 
Thaler Kontribution bezahlen. Das Verhalten der 
deutſchen Beſatzung zu den Einwohnern war durchaus 
freundlich. 

— Der König verhieß bei Entgegennahme der 
Adreſſe des Reichstages Feſtigkeit, und äußerte unter 
Anderem: er werde eine Aufhebung der politiſchen Union, 
welche zwiſchen Dänemark und Schleswig beſteht, nicht 


zugeben. 

Brüſſel, Montag 29. Februar. 
Der Erzherzog Maximilian reiſt morgen wahrſcheinlich 
nach Paris ab. 2 

Brüſſel, Montag 29. Februar. 
In diplomatiſchen Kreiſen wird verſichert, der däniſche 
Miniſter Quaade habe feine Entlaſſung gegeben; das 
Copenhagener Cabinet ſei getheilt: ob Fortſetzung des 
Krieges oder Verſtändigung. 

München, Montag 29. Februar. 
Wie die „Bayerſche Zeitung“ verſichert, beabfichtigen die 
bei der Würzburger Konferenz vertreten geweſenen Re⸗ 
pierungen bezüglich des von Defterreih und Preußen 
in der letzten Bundestagsſitzung geſtellten Antrages, einen 
beſonderen Antrag einzubringen. 

Madrid, Montag 29. Februar. 
Mon und der Marquis von Novaliches haben den Auf, 
trag erhalten, mit den Liberal⸗Konſervaliven ein neues 
Miniſterium zu bilden. 

Lon don, Montag 29. Febrnar. 
Der Poſtdampfer „Arabia“ mit 35,000 Dollars an Con- 
tanten hat New⸗ Yorker Nachrichten vom 19. d. nach 
Cork gebracht. Der Kongreß hat ein Amendement zur 
Verfaſſung angenommen, welches die Abſchaffung der 
Sklaverei ausſpricht, und der „New. Pork Herald“ ver- 
ſichert, daß Lincoln am 22. d. die Emanzipation der 
Sklaven in allen Staaten der Union ohne Ausnahme 
proklamiren werde. Der General Shermann bejepte 
Jackſon Miſſiſſippi (gerade öſtlich von Vicksburg), ging 
auf Brandon und beſetzte Yazoo City. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 1. März. 

— In die Stelle des zum 1. Officier auf der Corvette 
Vineta kommandirten Lt. z. S. 1. Kl. Struben ift der 
Et. z. S. 1. Kl. Leymann Kommandant der Fregatte 
Niobe getreten. 

— Heute iſt der Nachfolger des verſtorbenen Polizei⸗ 
Director Weier, Herr Polizei⸗Rath Kluge aus Cöln, 
durch den Herrn Polizei-Präfidenten in fein neues 
Amt eingeführt. 

— Herr Malermeiſter Schultz hielt geſtern im 
Handwerker⸗Verein einen Vortrag über das Thea 
ter und die öffentlichen Spiele zu Pompeji. Der Herr 
Vortragende beſchrieb den Zuſchauerraum, die Orcheſtra, 


ſtellung nöthige Einrichtung, fo daß ſich der aufmerk⸗ 
ſame Zuhörer nicht nur ein Bild von der Architektonik 
des Theaters der Stadt, die zur Leiche geworden, in ſeiner 
Phantaſie entwerfen, ſondern auch Schlüſſe auf das Eul- 
turleben der damaligen Zeit machen konnte. Denn immer 
tritt in der dramatiſchen Kunſt eines Volkes ſeine geiſtige 
Strömung am deutlichſten hervor, wie dieſelbe denn auch 
ein getreues Bild feines Characters giebt. Die öffent⸗ 
lichen Spiele in Pompeji, deren Schauplatz die Arena 
war, beſchrieb Herr Schultz gleichfalls mit großer An⸗ 
ſchaulichkeit. Ihrem Character nach können dieſelben kein 
erhebendes und begeiſterndes, wohl aber ein warnendes 
Bild gewähren, indem ſie zeigen, welcher Entartung und 
welchem Abgrunde das menſchliche Gemüth nahe ſteht, 
wenn es nicht feſthält an den ewigen Mächten des Geiſtes, 
ſondern ſeine Zuflucht zur rohen Sinnlichkeit nimmt. 
Der Vortrag des Herrn Schultz wurde mit lebhaf tem 
Beifall aufgenommen. Nach Beendigung deſſelben er- 
folgte die Beantwortung eingegangener Fragen. Die 
eine derſelben hieß: Was bedeutet der Name Gefion? 
Herr Dr. Brandt beantwortete dieſelbe dahin, daß Gefion 
in der nordiſchen Mythologie die Göttin der Liebe, aber 
auch die Göttin des Geſanges bedeute. Die Frage: 
Was beißt Logik, was Metaphyſik ? beantwortete Herr 
Dr. Brandt gleichfalls, indem er Stellen aus dem 
Goethe'ſchen Fauſt eitirte, und die Logik als die Lehre 
über die Thätigkeit des begreifenden und forſchenden 
Verſtandes — als Verſtandeslehre, und Metaphyſik 
als die Speculation in dem Bereiche des Ueverſianlichen, 
deren Gegenſtand das Urweſen aller Dinge, Gott, iſt. 
Nachdem noch einige andere Fragen von Herrn Torn⸗ 
waldt, Herrn Hauke, Herrn F. W. Krüger und dem 
Herrn Vorſitzenden Dr. Hein beantwortet worden waren, 
— 5 der Schluß der Sitzung durch einen Quartett 
eſang. 

— Der „G. G.“ läßt ſich aus Danzig folgendes 
Hiſtörchen berichten, welches hier allerdings von Mund 
zu Munde geht, aber vollſtändig aus der Luft gegriffen 
iſt: „Seit Kurzem hat man in unſerer Hafenſtadt Neu⸗ 
fahrwaſſer Dinge bemerkt, welche mit ziemlicher Be⸗ 
ſtimmtheit darauf ſchließen laſſen, daß die däniſche Spio- 
nage ſich bis auf unſere Hafen⸗Vertheidigung erſtreckt 
und einige in ihrem Sold ſtehende Subjecte ſich hier 
aufhalten müſſen, welche ſich von der Vertheidigungs⸗ 
fähigkeit der aufgerichteten Strandbatterien, der Tiefe 
des Hafens und gewiſſen militairiſchen Maßregeln Kennt⸗ 
niß zu verſchaffen ſuchen. Ja die Frechheit eines oder 
gar mehrer dieſer Spione iſt ſo weit gegangen, in der 
Nacht von Freitag zu Sonnabend, in welcher hier ein 
furchtbarer Sturm tobte, drei auf der ſog. Mövenſchanze 
bei Neufahrwaſſer aufgeſtellte Geſchütze zu vernageln. 
Aus zweien derſelben hat man bereits den Gußſtahlſtift 
wieder zu entfernen vermocht, aus dem dritten aber, 
einem 80 Pfünder, iſt dies bis jetzt noch nicht gelungen. 
Auch ſoll man eins der vernagelten Geſchoſſe mit dem 
Laufe auf die Sadt gerichtet gefunden haben, doch kann 
ich dies Letztere nicht verbürgen.“ 

Königsberg. Für die dritte hier zu ſtiftende 
Freimaurerloge ſoll, wie man hört, der ehemalige Bauer- 
ſche Garten acquirirt werden. ö 

— In der Anatomie liegt eine aus der Corrections 
anftalt zu Tapi au hierher geſendete Leiche, in welcher 
man hier Millionen von Trichinen entdeckt hat. Schwei. 
nefleiſch wird nun zwar in gedachter Anſtalt den Sträf- 
lingen nicht verabreicht, doch befand der Verſtorbene 
ſich erſt ſeit 2 Monaten daſelbſt und iſt außerdem auch 
von dort auswärtig beſchäftigt worden. Höchſtwahrſchein⸗ 
lich iſt er an der gefürchteten Trichinenkrankheit ver⸗ 
ſtorben. 

Inſterburg, 27. Febr. Heute wurde auf dem 
Schulzenamte des Dorfes Szameitſchen ein dem Guts⸗ 
beſitzer Reiten bach wegen verweigerter Steuern abge⸗ 
pfändeter Siegelring öffentlich verkauft und erſtand den ⸗ 
ſelben der Kutſcher Kemmfies aus Plicken für 
Zweitauſend Thaler. 


Gerichtszeitung. 


Schwurgerichtsſitzung vom 29. Februar. 

Präſident: Herr Direktor Ukert, Staatsanwalt: 
Herr v. Strombeck; Verheidiger: Herr Rechts ⸗Anwalt 
Schönau und Herr Juſtiz Rath Boeltz 

Auf der Anklagebank wegen verſuchten ſchweren 
Diebſtahls: 

1. der Arbeiter Julius Alexander Zimmermann, 

2. der Arbeiter William Robert Glogau. 

Die beiden Angeklagten haben ihre Vekanntſchaft 
im Zuchthauſe zu Mewe gemacht. Von dort bieher zu⸗ 
rückgekehrt, fanden ſie ſich ſehr bald wieder zuſammen 
und zwar im rathhäuslichen Gefänzniß. Aus dieſem 
wurden ſie, nachdem ſie eine vierzehntägige Gefängniß⸗ 
ftrafe abgebüßt, am erſten Weihnachtsfeiertage v. J. ent⸗ 
laſſen. Die Freiheit, welche ſie wieder erhalten, wollten 
fie nun auch ſogleich gebrauchen; doch in keiner anderen 
Weiſe, als in derjenigen, welche ſie ſchon oft an die 
Pforten des Gefängniſſes 9 hatte. „Vor dem 
Sclaven, wenn er die Ketten bricht, vor dem freien 
Mann erzittre nicht!“ Das heißt für unſere Verhältniſſe: 
Wenn zwei alte unverbeſſerliche Diebe aus dem Ge⸗ 
fängniſſe oder Zuchthauſe entlaſſen werden; fo fürchte 
ein neues Attentat auf dein Eigenthum; denn ſie gehen 
umher wie ſpähende Füchſe und ſuchen, was ſie einſtecken 
können. Hätte dieſer und jener gute Bürger von Dan⸗ 
30 am erſten Weihnachtefeiertage v. J. gewußt, daß 

immermann und Glogau aus der Haft N frei 

in den Straßen der Stadt umher wandelten, jo würden 
gewiß dunkle Befürchtungen für ſein Hab und Gut ſeine 
helle Feſtesfreude getrübt haben. Denn ihr erſter Weg 
aus dem Gefängniß hatte einen Diebſtahl zum Zweck. 
Am Nachmittage deſſelben Tages gingen ſie durch die 
Jopengaſſe und ſpähten nach einem Haufe mit einer 
unverſchloſſenen Thür. Ein ſolches fiel ihnen denn auch 
in die Augen. Es war das Haus Nr. 5, in welchem 


und parterre die Comptoirſtube feines Leihamtd — 
Sie gingen in daſſelbe hinein, um bei hellem, duch 
Tage (es war Nachmittag 3 Uhr) einen Diebſtahl ac hir 
führen. — Während ſie ſchon dabei waren, die 10 
der nach dem Hofe binaus liegenden Comptoirſtube 1, 
erbrechen, kam Herr Weinſtock die Treppe herunter. ui, 
durch in ihrem Vorhaben geſtört, ſuchten ſie fortzuſch w 
chen. Indeſſen traf Herr Weinſtock noch mit ihnen, In 
ſammen und fragte fie, was fie ſuchten. Sie nanu 
den Namen eines Fräuleins, das beſuchen zu wollen, 1 
vorgaben. Als ihnen Herr Weinſtock fagte, daß fe 
Fräulein des genannten Namens nicht in dem Han 
wohne, entfernten ſie ſich. Während nun derſelbe 
die Thür feiner Comptoirſtube trat, bemerkte er, daß 
Vorhängeſchloß derſelben fehlte. Sogleich lief er vor be. 
Thür und rief beiden Männern nach, ſie ſeien Dang 
und hätten ihm ſein Vorhängeſchloß geſtohlen; ſie moch 
es ihm ſofort zurückgeben. Die beiden Männer thaten, 
ob ſie den Ruf nicht hörten und gingen ihres Du, 
weiter bis in die Ziegen Heiligengeift-, und Goldſchmie 
gaſſe. Indeſſen verfolgte ſie Herr Weinſtock und 90 
zufällig den Gensd' armen Kollingkat, welchem er 10 
Vorfall erzählte. Jetzt verfolgte dieſer die beiden Lei 
welche nunmehr ihre Schritte beflügelten, bis in die 45 
hannisgaſſe kamen und als die Obſervaten Zimmerman, 
und Glogau erkannt wurden. Ehe ſie noch feſtgeneg, 
men werden konnten, ließ Glogau etwas auf die 6% 
fallen. Es war ein Bund Schlüſſel. Nachdem * 
Gensd'arm den Zimmermann feſtgenommen hatte, übe 
gab er dieſen einem vorübergehenden Gardeſoldaten, 75 
ergriff dann den Glogau. Jetzt trat Herr Weinſt 10 
hinzu und verlangte fein Vorhängeſchloß zurück. Glo 0 
griff in die Taſche und holte fein Taſchenmeſſer herd 
um mit demſelben dem an ihn geſtellte Verlangen 
begegnen. Nachdem ihm hierauf der Gensd'arm m 
dem Säbel Raiſon beigebracht hatte, wurde er verbal 
und in Gewahrſam gebracht, und hatte nun mit deu 
Freunde Zimmermann wieder die Ausſicht, vor 0 
Schwurgericht zu kommen. Des verſuchten Ihe 
Diebſtahls angeklagt, wurden fie in der gegen fie fl m 
gehabten öffentlichen Verhandlung trotz ihrer vielen A 0 
reden durch die Zeugenausſagen überführt und, da 10 
Verdlet der Geſchworenen auf „Schuldig“ lautete, zu eil, 
Zuchthausſtrafe von 8 Jahren verurtheilt. Es iſt eine Woh, 
that für die menschliche Geſellſchaft, wenn dergleichen 4 
werden Subjecte auf ſo lange Zeit unſchädlich gem 
werden. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


29| 4 336,25 . 0,0 Oeſtl. flau, bezogen. 
11680 336,64 — 0,3 NO. mäßig, bewölkt. 
12 337,07 + 0,5 do. do. do. 


Börfen-Verkänfe zu Danzig am 1. März. 
ee 70 Laſt, 13 lpfd. fl. 380, 395, 400; sh 
132»fb. f. 400; 128.29pfd. fl. 390; 120pfd. fl. 7 
360; 127pfd., fl. 365; 124. 25pfd. blauſp. fl. 527 
Alles pr. 85pfd. 
Roggen, 122pfd. fl. 216; 124pfd. fl. 219 pr. 81 fpfd⸗ 
Gerſte, große 115pfd. fl. 192; 119 pfd. fl. 186. 


do. kleine 110pfd. fl. 168 pr. 73pfd. * 
Bahnpreife zu Danzig am 1. März. 
Weizen 125—131pfd. bunt 58—64 Sgr. 
125—134pfd. hellb. 61—68 Sgr. pr. 85pfd. Eu 
Roggen 120—128pfd. 355 —374 Sgr. pr. 818 pfd. 3. 
Erbſen weiße Koch- 40—42 Sgr. 
do. Futter- 36—39 Sgr. 
Gerſte kleine 106 —113pfd. 26— 30 Sgr. 
große 112 —120pfd. 30—33 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 20— 22 Sgr. 
Spiritus 123 Thlr. 


Stadt- Theater zu Danzih 


' 

Mittwoch, den 2. März. (6. Abonnement No. 1 
Zum erſten Male: Eglantine. Schauſpiel 
4 Akten von Eduard Mautner. 3 

Donnerſtag, den 3. März. (Abonnement suspen 1 
Benefiz für Fräul. Breuken, unter gefäll 
Mitwirkung des Königl. Hof Opern ⸗Sän 
Herrn Grill, vom Hoftbeater in München. fi 
Zauberflöte. Große Oper in 3 Akten 
Mozart. „ Tamino .. Herr Grill. 


Selonke’s Concert-Salo 


Mittwoch, den 2. März c.: 


Drittes Sinfonie-Concert, 
ausgef. von der Kapelle des 3. Oſtpr. Gren.⸗Regts. N 
Programm: M 
Ouvertüre zum Sommernachtstraum von Mendelsſe 1 
Violin⸗Solo, Variationen von Kalliwoda, vorgettA? 
von Herrn Heyne. 
Cello⸗Solo, Fantaſie über ruſſiſche u. ſchottiſche Melo 
von Franchomme, vorgetragen von Herrn zur 
Ouvertüre zur Tragödie Struenſee von Meyerbeer. 
Auf vielſeitigen Wunſch: 
Sinfonie G-dur mit dem Paukenſchlag von Haydn⸗ 
Die Dorfmuſikanten, komiſches Sextett von Mozart⸗ 
Anfang 7 Uhr. Entrée 5 Sgr. Loge 74 Sgr⸗ 
6 Billette zu 20 Sgr. ſind ſtets in der Conditore 
Herrn Grentzen berg, bei Herrn Selonte, fo up 
meiner Wohnung, Heil. Geiſtgaſſe 45, 1 Tr., zu ha 
H. Buchholz, 1. 
Muſikmeiſter im 3. Oſtpr. Grenad.⸗Regt. 9 


8 1 9 
Knochenmehl — super phosphat 
aus der Dampfmühle Dratum, offerirt 


den Vorhang, die Bühne und die zur dramatiſchen Dar- der Kaufmann Herr Wein ſtock 1 Treppe hoch wohnt, W. Wirthschafk v 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


